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Blutspenden, 17.30 bis 20.30,
Gymnasium St.-Kaspar, Neu-
enheerse.
Seniorenkreis, 15.00, Ev. Ge-
meindezentrum, Brunnenstr.
10.
Hausaufgabenbetreuung,
12.00 bis 15.00, Jugendfrei-
zeitstätte, Alleestraße.
Übungsschießen für Frauen,
20.00, Schießanlage Herste.
Weltladen, 9.30 bis 12.30,
15.00 bis 18.00, Lange Str. 92.
Sadtbücherei, 10.00 bis 12.00,
15.00 bis 18.00.
Driburg-Therme, 10.00 bis
22.00, Damensauna, 18.00 bis
22.00, Georg-Nave-Str. 24.
Kurkonzert: Musik-Interna-
tional, Gräflicher Park, Brun-
nenstraße 1.
Kindertreff Nordstadt, Allee-
str. 4, 15.30 bis 18.00.
Brigde-Paarturnier, 18.30,
Waldcafé Jäger, Waldstraße 1.
Winterversammlung der
Landwirte, 19.30, Gaststätte
Zur Linde, Lange Straße 28.
Chorprobe (mit und ohne
Singerfahrung), 19.30, Ge-
meindehaus, Prälat-Zimmer-
mann-Str. 9.
Strick- und Häkelclub, 19.30
bis 21.00, AWO Begegnungs-
zentrum, C.Heinrich-Str. 15.
Speisekammer, 15.00 bis
17.00, Schulstraße 20.

Sitzung, Bezirksausschuss,
18.30, Sport- und Freizeithal-
le, Bökendorf.
Jugendfreizeitstätte, 14.30 bis
20.30, Heilige Seele 1.
Interkultur-Café, Faulen-
sieksweg 33, 18.00 bis 21.00.
Jugendtraining, Sportschüt-
zen, ab 12 Jahren, 18.30 bis
20.00, Schießstand, Stadthalle.
Kleidersammlung für Bethel,
9.00 bis 16.00, Kindergarten
„Zum guten Hirten“, Faulen-
sieksweg 33.
Telefonhotline: Sprechstun-
de mit Kreishandwerksmeis-
ter Knorrenschild, 10.00 bis
12.00, Kreishandwerkerschaft
Höxter-Warburg, Tel.
(05272) 3700- 29.
Stadtteil-Café, 10.00 bis 12.00,
14.00 bis 17.00, Stadtteil- und
Kulturzentrum, Lütkerlinde 4.
Hallenbad, 15.00 bis 18.00,
Gemischte Sauna, 15.00 bis
21.00, Am Bahndamm 28.

TERMINE

Kleintierzüchter aus drei Vereinen
präsentieren Rassenvielfalt ihrer Tiere

¥ Kühlsen (akd). Sie tragen
Namen wie Riesenschecken,
Farbenzwerge, Großchinchilla
oder Hermelin und begeister-
ten nicht nur die vier Preis-
richter aus Niedersachsen.
Einen abwechslungsreichen
Überblick über die Vielfalt der
Kaninchenrassen bot sich den
zahlreichen großen und klei-
nen Besuchern auf der 42.
Kreisschau in der Steinberg-
halle in Kühlsen.
Die Kleintierzuchtvereine

aus Dalhausen, Rimbeck und
Altenheerse kooperieren seit
vielen Jahren erfolgreich. „Der
Zusammenschluss ermöglicht
tolle Zuchterfolge“, so Ju-
gendwart und Kreisschau-Or-
ganisator Reinhard Uhe aus
Altenheerse. „Leiderhabenwir
momentan mehr passive als
aktive Mitglieder“, bedauert
der Vereinsvorsitzende Hans-
Jürgen Hoffmann aus Dalhau-
sen die Entwicklung.
Dass die Kaninchenzucht

ein tolles Hobby unabhängig
vom Alter ist, bestätigt der
Rimbecker Christopher Men-
ge. „Ich habe mit zehn Jahren
mit der Zucht begonnen und
dannvier Jahrepausiert.“Nach
dem Neustart hat er großen
Spaß an seiner Kleinchinchil-
la-Züchtung.
Die höchste mögliche Aus-

zeichnung, die Kammerme-
daille, ging an Hans-Jürgen

undMaria Hoffmann aus Dal-
hausen. Für ihre Alaska-Züch-
tung erhielten sie 389 Punk-
ten.
Antonius Uhe bekam den

Landesverbandsehrenpreis
und erhielt 388 Punkte für sei-
ne roten Neuseeländer.
Die Landesverbandsme-

daille der Altzüchter wurde
Reinhard Uhe und Wilfred
Neitzel verliehen. Großchin-
chillas und Farbenzwerge rus-
senfarbig/schwar-weiß erhiel-
ten jeweils 386 beziehungs-
weise 385,5 Punkte.
Erfolgreich war auch der

Nachwuchs: Die Farbenzwer-
ge von Jungzüchter Sören
Dohmann wurden mit 96
Punkten bewertet und ausge-
zeichnet.
Den ersten Platz beim

Kreiswanderpokal der Alt-
züchter belegten W 51 Alten-
heerse und W 968 Dalhausen
gemeinsam. Platz drei ging an
die Kleintierzüchter vom Ver-
ein W 53 Bühne.
Doch nicht nur im Kreis-

gebiet sind die drei Vereinemit
ihren Kaninchen vertreten.
Neben der Landesschau in
Hamm nehmen sie im De-
zember an der Bundesschau in
Leipzig mit 26.000 Tieren teil.
Und danach folgt ein beson-
deres Ereignis: Im Januar geht
es zur Europaschau nach Dä-
nemark.

Hans-Jürgen Hoffmann (v. l.), Rein-
hard Uhe, Christopher Menge mit den Kaninchenfreunden Gabriel
Kiele-Dunsche und Mirko Eikenberg FOTO: ANJA KIELE-DUNSCHE

Ökumenische Flüchtlingshilfe Brakel bedankt sich für die
„großzügige finanzielle und beratende Unterstützung“ aus Paderborn

¥ Brakel (nw). Der Brakeler
Arbeitskreis Ökumenische
Flüchtlingshilfe hat einen of-
fenen Dankesbrief an Erzbi-
schof Hans-Josef Becker ge-
schickt. Die Flüchtlingshelfer
und die beiden Caritas-Sozial-
arbeiterinnen Gertrud Bou-
zaima und Marion Benzait be-
danken darin „für die groß-
zügige finanzielle und bera-
tende Unterstützung der ver-
gangenen Jahre“.
„Ohne sie wäre es uns nicht

gelungen, unsere ehrenamtli-
cheHilfe für die Flüchtlinge im
jetzigen Maße auszuüben“,
heißt es in dem Schreiben. Der
Dank gelte auch Gabi Pipiale,
Mitarbeiterin der Caritas, die
die Anträge begutachtet und
die Brakeler stets hilfreich
unterstützt habe. „Wir sind ein
Arbeitskreis und ein Förder-
verein von Christen beider

Konfessionen, in denen selbst-
verständlich auch nicht kon-
fessionell gebundene Men-
schen ,guten Willens’ mit-
arbeiten, umMenschen, die zu
den Schwächsten in unserer
Gesellschaft gehören, zu hel-
fen“, schreiben die Brakeler.

„Sie haben uns in vielen Be-
reichen großzügig, schnell und
unbürokratisch geholfen und
damit ein deutliches Zeichen
christlicherVerbundenheitmit
MenschenallerReligionenund
Kulturen gegeben. Auch im
Namen aller Flüchtlinge ein
herzliches Dankeschön.“
In den Bereichen „Wohnen

und Leben“ und „Möbel- und
Kleiderkammer“ hätten die
Helfer zusammen mit den Ge-
flüchtetenmit denGeldern aus
Paderborn die Flüchtlings-
unterbringungen und die
Ausstattung der Flüchtlinge
lebenswerter gemacht. Im wö-
chentlich stattfindenden „Be-
ratungscafé“ habe man mit
diesen Mitteln für Kaffee, Tee
und Kuchen für eine ange-
nehme Atmosphäre gesorgt.
ImTeam„Bildung“hätten sich
Lehrer und Schüler über die
mitfinanzierten Lehrmitteln
gefreut. In einem nicht un-
beträchtlichen Maße sei auch
die Öffentlichkeitsarbeit des
Arbeitskreises mitfinanziert
worden. „Die weitaus größten
Mittel jedoch sind in den Be-
reich ,Freizeit, Sport und
Fahrrad’ geflossen. So sind
schon Ende 2015 über 100 ge-

spendete Fahrräder von den
Geflüchteten repariert wor-
den. Mit den Fahrrädern
konnten sie so unproblema-
tisch von den Dörfern nach
Brakel zu den Deutschkursen
kommen. Andere Flüchtlinge
haben von Ihnen Fahrkarten-
unterstützung zu den Kursen
bekommen“, berichten die
Helfer. Die Freude über ge-
spendete Freikarten für die
Schwimmbäder in Brakel sei
ebenfalls groß gewesen. Für
einen Freizeit- und Sport-
raum seien Sportmatten ge-
kauft worden.
Abschließend laden die

Flüchtlingshelfer in ihrem
Brief den Erzbischof nach Bra-
kel ein. „Wir möchten Ihnen
vor Ort zeigen, was Ihre Hilfe
bewirkt hat.“ Über den Be-
such des Erzbischofs würden
man sich „riesig freuen“.

Die Helfer der Ökumenischen Flüchtlingshilfe Brakel. FOTO: PRIVAT
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¥ Warburg (nw). In der letz-
ten Unterrichtswoche vor den
Herbstferien wurde anlässlich
des 500. Reformationsjubilä-
ums an beiden Standorten der
Sekundarschule Warburg mit
dem Teilstandort Borgent-
reich eine Lutherrallye durch-
geführt. Organisiert wurde die
Rallye von der Fachkonferenz
Religionslehre, die dem Re-
formationsjahr eine besonde-

re Aktion widmen wollte. Im
Vordergrund stand dabei der
Gemeinschaftsgedanke.
So arbeitete jede Klasse zu

einem anderen Themen-
schwerpunkt und stellte ihre
Ergebnisse in Form eines Pla-
kates vor.Die Freudewar groß,
als die Schüler bei der Durch-
führung neben ihren Fragen
auch die Plakate wiederent-
deckten.

Die Schüler waren an beiden Standorten der Sekun-
darschule auf Lutherrallye. FOTO: SEKUNDARSCHULE

Taxifahrer erlebenMenschen hautnah, sind oft Seelenklempner und müssen auch mal Streits
schlichten. Ein Angestellter wirft am Bahnhof in Höxter einen Blick auf diesen Job, den er seit 20 Jahren macht

Von Angelina Kuhlmann

¥ Kreis Höxter. Um die Mit-
tagszeit scheint es an der Ta-
xi-Haltestelle am Bahnhof ru-
hig zu sein. Zwei Fahrer, die
ich anspreche und um ein Ge-
sprächbitte, verweisenmichan
einen Kollegen, „der besser
Deutsch spricht“. Um 14 Uhr
sei der wieder am Taxistand.
Besagter Kollege hat zwischen
zwei Fahrten Zeit für ein Ge-
spräch. Zunächst noch etwas
reserviert, bleibt er in seinem
Wagen sitzen und berichtet in
kurzen Sätzen über seinen Job.
Schon seit 20 Jahren arbei-

te er als Taxifahrer, sagt der
Mann mittleren Alters. Wie er
seinen Beruf so findet? „Posi-
tiv, man lernt viele gute Leute
kennen“, antwortet er nach
kurzer Überlegung. Und er-
gänzt: „Man sammelt viel Le-
benserfahrung.“ Aber es gebe
auch schlechte Leute, fügt er
hinzu. Fast 50 Prozent der
Fahrgäste versuchen den Preis
zu drücken. Einige würden so-
gar aussteigen und wegrennen
ohne zu bezahlen. Nachts kä-
me es auch häufiger mal zu
Handgreiflichkeiten.
Etwas spärlich fallen seine

Antworten auf meine Fragen
aus. Und auch die Situation
wirkt eher kühl bis reserviert:
Während der Fahrer im Wa-
gen sitzenbleibt und in knap-
pen Sätzen von seinem Beruf
erzählt, stehe ich draußen vor
dem heruntergekurbelten
Fenster und versuche, meinen
Gesprächspartner aus der Re-
serve zu locken. 50 Prozent, so
nehme ich den Faden wieder
auf, das sei schon eine ganz
schöne Hausnummer. Und
tatsächlich wird der Fahrer
langsam etwas lockerer.

Obwohl er viele Gründe
hätte sich zu beschweren, sagt
er, wolle er das gar nicht. Die
Pausenzeiten seien so ein
Grund. Schaut man sich den
Alltag eines Taxifahrers an,
dannwirkt er eigentlichwieder
in einem Büro. Morgens wird
der Wagen geholt, die Kun-
denrufenentwederdirektbeim
Fahrer an oder die Zentrale
vermittelt. Jeder Tag hat einen
ähnlichen Ablauf.
Anders ist jedoch das Pau-

sensystem: Neben der gesetz-
lich vorgeschriebenen Pau-
senzeit, kann der Chef jeder-
zeit bei seinen Fahrern anru-
fen und Pausenzeiten anord-

nen. Das passiert, wenn nichts
los ist. „Manchmal steht man
dann halt zwei Stunden und
macht Pause“, sagt mein Ge-
sprächspartner. Bezahlt werde
diese Zeit nicht.
Ein gelbesAuto kommt, hält

an, ein Fahrgast steigt ein, das
Taxi fährt wieder. Gar nicht so
einfach, da im Gespräch zu-
bleiben. Das merkt auch mein
Fahrer: Nach einiger Zeit steigt

er aus und lehnt sich ent-
spannt gegen die Tür. Sein
Diensthandy, auf das er vor-
her stetsdenBlickgerichtethat,
bleibt leise und verschafft uns
die Gelegenheit, auf das The-
ma Bezahlung zu kommen.
Wenn er fährt, verdiene er

8,84 Euro Mindestlohn. Er
arbeite 35 Stunden in der Wo-
che, sei verheiratet und Vater.
Zusätzlich zu seinem Gehalt

erhalte die Familie Unterstüt-
zung vom Staat: „Sonst reicht
das nicht.“ Früher seien die
Zeitennochbessergewesen.Zu
D-Mark-Zeiten. Da habe er
mehr verdient und mehr
Trinkgeld bekommen.
Alleine ist der Mann mit

dieser Erfahrung nicht. Im
Gegenteil verdienten Taxifah-
rer noch vor wenigen Jahren
im Schnitt deutlichmehrGeld.

Durch die Einführung des
Mindestlohnes im Januar 2015
aber wurde das Bezahlungs-
modell umgestellt: Wurden
Taxifahrer zuvor meist am
Umsatz des Unternehmens
beteiligt, gab es fortan einen
Stundenlohn.
Oft mit negativen finanziel-

len Folgen: Laut Bundesagen-
tur für Arbeit liegen rund 88
Prozent der 39.000 Vollzeit-
beschäftigten der Branche
unter der Niedriglohnschwel-
le. Rund 10,5 Prozent bezie-
hen zusätzlich Hartz IV als
aufstockende Leistung.
Von Fahrpreisprellern,

Sonderpausen und wenig Ge-
halt aber lässt mein Fahrer sich
nicht aus der Ruhe bringen. Er
sei nicht wütend. „Jeder will
heute besser sein und Millio-
när werden“, sagt er.
Tag und Nacht würden die

Menschen darüber nachden-
ken, wie sie erfolgreicher sein
könnenundvergessendabei zu
leben. „Zuviel macht unglück-
lich“, findet der Familienvater
und zieht einenVergleich:Wer
viel Geld hat gibt nur wenig
Trinkgeld und wer wenig hat,
gibt viel, weil er in derselben
Lebenslage ist wie der Fahrer.
Für ihn persönlich sei es wich-
tig nicht zu viel und nicht zu
wenig zu haben. „Dann bleibt
man auf einem guten Weg.“
Wichtig sei ihm die Rolle, die
er für seiner Fahrgäste spiele:
Für seineKunden sei er oft eine
Art „Seelenklempner“. Durchs
Zuhören könne er ihnen oft
helfen.

Plötzlich klingelt sein Han-
dy doch. Der Mann setzt sich
ins Auto und geht dran. Sehr
höflich fragt er den Anrufer
nach seinem Wohnort und
dem Wunschziel. „Ich bin in
zehn Minuten da“, sagt er und
legt auf. Er müsse dann jetzt
los, sagt er zu mir entschul-
digend. Kurz hält er noch in-
ne, um ein Fazit aus alldem zu
ziehen, was er mir in der letz-
ten halben Stunde erzählt hat:
Sozialversichert sein, seine

Familie gut durchbringen und
gute Leute um sich haben, das
sei das Rezept für ein glückli-
ches Leben. Jedenfalls wenn es
nach ihm ginge. „Früher gab
es viel mehr Arbeit. Das ist
heute zu einem Luxus gewor-
den“, sagt er. Und das sollte
man schätzen lernen. Besser,
als immer nur mehr zu wol-
len.

In Deutschland ist die Fahrt im Taxi eine nützliche Möglichkeit, um von A nach
B zu kommen ohne selber fahren zumüssen. Das hat allerdings auch seinen Preis. Auch wenn der nicht im-
mer zugunsten des Fahrers ausfällt. FOTO: OLE SPATA/DPA

Die Serie
´ Ob Krankenpfleger,
Polizist, Putzfrau, oder Pa-
ketbote: Diese Berufe er-
zeugen in unseren Köpfen
bestimmte Assoziationen.
´ NW-Volontärin Angelina
Kuhlmann hat sich mit
Personen aus unterschied-
lichen Berufsgruppen
unterhalten.
´ Im Gespräch erzählen sie

von ihrem Berufsalltag und
Problemen, aber auch wieso
sie ihren Job gerne ausüben
und sich über mehr Ver-
ständnis freuen würden.
´ Das Berichten als An-
onymus soll den Sprechen-
den mehr Freiheiten geben,
ohne danach mit Konse-
quenzen rechnen zu müs-
sen.

´ Bisher erschienen: Kran-
kenpfleger.
´ Es folgt Teil 3: Lkw-Fah-
rer.
´ Sie wollen auch anonym
von ihrem Beruf erzählen?
Wie ihr Alltag aussieht?
Rufen Sie uns gerne unter
Tel. (05641) 7 75 54 an
oder schreiben Sie uns an
warburg@nw.de (ak)

Die zwölf Friedhöfe im Borgentreicher Bereich sollen mehr pflegearme Grabstätten und
Urnengräber erhalten. Neue Gebührensatzung wird im Frühjahr kalkuliert

¥ Borgentreich (kat). Die Be-
stattungskultur befindet sich
allerorten im Wandel: eine
Abkehr und Loslösung von der
Bestattung auf einer traditio-
nellen Grabstätte mit indivi-
dueller – im Laufe der Jahre
beschwerlich werdenden –
Langzeitpflege für die Ange-
hörigen bis hin zur Bestattung
auf einer pflegefreien Rasen-
oder Gemeinschaftsgrabstätte.
Deshalb befasste sich am

DienstagabendderHaupt-und
Finanzausschuss der Stadt
Borgentreich mit der Anpas-
sung der Friedhofssatzung.
„Wir müssen jetzt die recht-

lichen Rahmenbedingungen
schaffen, um diese Entwick-
lung gestalten zu können“, sagt
Bürgermeister Rainer Rauch
auf NW-Nachfrage. Sonst
könne das Bestattungsangebot
nicht geändert werden. Kon-
kret sollen künftig mehr pfle-
gearme Reihengrabstätten als

Rasengrab sowie für Urnen als
Rasengrab zur Verfügung ge-
stellt werden. „Das ist ein
Trend, der überall zu beob-
achten ist und dem wir Rech-
nung tragen wollen“, sagt Rai-
nerRauch.Überdieswolleman
generell die Gestaltung der

Friedhöfe überdenken. „Dort
treffen sich die Leute, kom-
men zusammen, reden. Des-
halb sollte ein solcher Ort auch
eine gewisse Aufenthaltsqua-
lität haben.“ Im Vorfeld hatte
die Stadt einen Experten, einen
Friedhofsplaner kommen las-

sen, der sich auf den Fried-
höfen in Borgholz sowie in
Bühne umgesehen und Emp-
fehlungen ausgesprochen hat.
Auch die lokalen Bestatter und
die Ortsvorsteher sind in den
Prozess miteingebunden wor-
den. Die künftigen Umgestal-
tungspläne für die zwölf zu
Borgentreich gehörenden
Friedhöfe sollen in Absprache
mit den jeweiligen Ortsvor-
stehern eine individuelle Ge-
staltung bekommen. „Wir
wollen nicht allen Orten das-
selbe Konzept überstülpen“, so
Rauch.
Mehrheitlich stimmten die

Mitglieder des Finanzaus-
schusses am Dienstagabend
dem Beschlussvorschlag zu. In
der Ratssitzung am 21. No-
vember (Dienstag) soll dar-
über entschieden werden.
Dann würde die überarbeitete
Friedhofssatzung zum 1. April
2018 in Kraft treten.

Die Bestattungskultur befindet sich
im Wandel. Der Trend zu pflegearmen Urnengräbern nimmt über-
all zu, auch in Borgentreich. FOTO: DPA

¥ Calenberg (nw). Alle Mit-
glieder und Gäste der katho-
lischenFrauengemeinschaft St.
Anna Calenberg sind am
Dienstag, 5. Dezember, um 15
Uhr in das geschmückte Pfarr-
heim eingeladen. Mit einem
adventlichen Impuls bei Kaf-
fee und Kuchen möchten die
Damen auf die weihnachtli-
che Zeit einstimmen.

¥ Rimbeck/Altenheer-
se/Dahlhausen (nw). Die
Kleintierzuchtvereine W47
Rimbeck, W51 Altenheerse
und W968 Dahlhausen laden
zur 42. Kreiskaninchenschau
des Kreisverbandes Höxter am
18. und 19. November in die
Steinberghalle in Kühlsen ein.
Die Ausstellung ist von 10 bis
17.30 Uhr geöffnet. Der Ein-
tritt ist frei.

¥ Borgentreich (nw). Zur
diesjährigen Eröffnung der
Karnevalssession lädt der KdV
Borgentreich alle Akteure und
Helfer am Freitag, 17. No-
vember, um 20.11 Uhr ins
Pfarrheimein.Gezeigtwirdder

Film von der Karnevalssit-
zung 2017 und Präsidentin
Martina Stüve stellt das Mot-
to für 2018 vor. Bei kühlen Ge-
tränkenundKnabbereienkann
über die kommende Sitzung
gesprochen werden.

Die Beschilderung in der Kernstadt wird neu gestaltet.
FOTO: LUDWIG

Der Bürgermeister bezifferte
die Kosten auf etwa 20.000 Euro

¥ Borgentreich (man). Die
KernstadtBorgentreich soll ein
neues Beschilderungssystem
erhalten. Als Folge eines Bür-
gerantrags hatte die Stadt Bor-
gentreich ein Konzept in Auf-
trag gegeben, das eine ein-
heitliche Beschilderung für die
Kernstadt beinhalten soll.
BürgermeisterRainerRauch

stellte jetzt im Wirtschaftsaus-
schuss ein Konzept vor, bei
dem die interessanten Punkte
in der Stadt besser gefunden
werden können. Die Fraktio-
nen werden sich nun mit dem
Konzept beschäftigen, bevor
dann Detailfragen gelöst wer-
den können. Der Bürgermeis-
ter bezifferte die Kosten auf et-
wa 20.000 Euro, Fördermög-
lichkeiten sollen noch ausge-
lotet werden.
„Die Farben der Beschilde-

rungsollendieFarbenderStadt
widerspiegeln“, führte Rauch
aus. Genutzt werden soll der
gleiche Farbton, der auch
schon beim Orgelmuseum ge-
nutzt wird.
Ausgeschildert werden sol-

che öffentlichen Einrichtun-
gen wie Rathaus, Freibad,
Sportplatz, Sporthallen, Schu-
len und Hallenbad. Auch die
Sehenswürdigkeiten, wie bei-
spielsweise das Orgelmuseum,
die Lourdes-Grotte, das Stei-
nerne Haus oder der Balken-
turm, sollen auf dem Beschil-
derungssystem mit Entfer-

nungsangaben ihren Platz fin-
den. Die Standorte der Schil-
der sollen mit dem Ortsbeirat
abgestimmt werden. „Wir
wollen das ganz bewusst eng
begrenzen auf die Infrastruk-
tur und Sehenswürdigkeiten“,
betonte Rauch, der sich auch
für eine einheitliche Farbe ein-
setzte. Die Hinweise sollen mit
gelber Farbe auf dem roten
Grund gut zu erkennen sein.
Schilder für Bankinstitute und
Ärzte sollen einen gelben Hin-
tergrund bekommen.
„Borgentreich soll der

Startpunkt sein, in den Ort-
schaften muss dann der Be-
darf geklärt werden“, sagte
Bürgermeister Rauch. Franz
Josef Wegener von der Bür-
gerfraktion Borgentreich
machte geltend, dass ja Borg-
holz auch viele interessante
Sehenswürdigkeiten zu bieten
habe. Man könne ja auch dort
mit der Beschilderung starten.
„Die Kernstadt ist nicht der
Mittelpunkt der Welt“, mein-
te Wegener. „Aber fast“,
merkte mit einem schmun-
zeln Alexander Otto von der
CDU an. Er regte an, dass The-
ma zunächst in den Fraktion
eingehend zu beraten und
Vorschläge zu sammeln. In je-
dem Fall sollte aber vermie-
den werden, die Unterneh-
men der Stadt in das Beschil-
derungssystem aufzunehmen,
das werde zu unübersichtlich.

Warburg / Borgentreich / Willebadessen DONNERSTAG
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